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3)as Stauwehr.
Von Edgar Cbappuis.

Des Stromes Waffer eilig talwärts zielen,
Sebnfuefrtbefcbwinat in unbekannte Weite,
mein eignes Sebnen bietet das Geleite,
Und möchte mit nad) blauen fernen fliebn.

Da raufebt es auf, weiffbrandend, glübt und zifebt.
Das Webr ftemmt fid) der wilden 5lut entgegen.
In tollem tanze gurgelnd fieb bewegen
Die Wogen in der Brandung Silbergljd)t.

6in Wafîercbaos Itürzt fid? wie befeffen
Dem Abgrund zu, mit feinem offnen IHunde.
Und in des Caumels finnoerwirrter Stunde,
Iff aller 5erne Sebnfucbt jäb oergeffen.

Vom Sturm zur Stille iff der Strom geglitten,
6emäd)lid) rollt er feine blauen Wogen.
Sonnenbefcblenen kommen fie gezogen,
Und wiffen niebt mebr, was fie erft gelitten.

Iffand) Stauwebr iff im Eebensftrom enthalten.
Und reißt uns in den Abgrund banger Sorgen.
Docb einft, an einem liditen, jungen morgen,
Kann unfer Weg fid) wieder füll entfalten.

@t)ttars Söeffter.
Vornan non ©

Sie reifte um ©eujaffr ab, unb 3roar offne ©etour»
billett, roobureff fie iffren fefteit ©ntfdffuff funb tat, nun
iffr Ceben feft in bie ôanb 3u neffmen. Slueff iffr erfter
Srief Hang in biefer Sonart:

„So bin id) alfo nun im fianbc bes berüffmten Don
Guicffotte unb bamit tooffl am regten Orte, roo ieff feffon

längft ffingefförte. Unb ba ieff bies ertannt ffabe, glaube
id) reif 3U fein für bie ©rfenntnis, baff bas Spiel (off, roie

roar es unnüfftieff unb fiffön!) nun aus unb bie Arbeit
(bie burdjaus nid)t furefftbar iff) beginnen tonne unb muffe,
©s iff ffiibfd) toarin ffier, fo roarm, baff id) Orangen im
freien pflüden tann. ©ielteiefft märe mir ein ffeimattieffer
Slpfet lieber unb id) lege es nun barauf an, bureff um
erfföfften ©ei3 fo reid) 3ü roerben, baff id) einft roieber mit
©uffe unb ©erbienft bie Slepfet bes ffeimatlicffen ©artens
pflüden tann unb barf."

Der Dottor las bie muntere unb rooffl aueff gefinnungs»
tüdftige ©piftel mit ©errounberung laut am Seite feiner

grau oor, irtbeffen ©tarianne auf ber anbeten Seite bes

Strantenbettes faff unb oerftänbig unb feffr aufmertfam 3U=

fförte. Stud) grau Signes, roelcffe an suneffmenber £>er3=

fd)roäd)e litt unb bas Sett niefft meffr oerlaffen tonnte,
fförte biefe ©aeffriefften mit ©errounberung unb ©ergnügen.
SBeteffe ©lutter empfänbe niefft greube über bas SBoffff
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ergeben iffrer ftinber! ©Ian fpraeff nod) lange barüber,
bis ©larianne enblicff 3U Seite ging unb ber gute Dottor
oon neuem 3U feinem Sud)e griff, aus bem er ber 5tranfen
norias, bis er in feinem SeffnftuffI einnidte. Slls er erroaeffte

unb naeff ber ilffr feffaute, faff er oerrounberi, baff er bie

ffatbe ©aefft bureffgefefftafen ffatte. ©s mar fo ftitl. grau
Signes tag ruffig unb fdjien feine Sliemnöte 3U ffaben. Die

llffr tidte eintönig unb fefftäfrig. Die eine £anb ber gräu
ffing aus bem Sefte, als ffabe fie, raie in fo oieten Sagen
unb ©äefften, ba er bei iffr mar, biefelbe auf feinen Slrm

legen motten, ober als reieffe fie fie iffm 3um ©ruffe. Ifnb
ba er biefelbe nod) fefftafbefangen, 3ärtticff in bie feine

naffm, mertte er, baff grau Signes für immer 3ur ©übe
getommen, aus alter SBirrnis unb ©ot ber 3eit ben eroigen

grieben gefunben ffatte. Sie mar einer öer3läffmung erlegen

unb teiefft geftorben, bas faff man rooffl. Denn auf iffrem
müben ©efieffte, bas, aeff fo lange! niefft meffr ftot3 mar,
tag ein gütiges Däeffetn.

©od) einmal rourbe oon ber groffen ©erroanbtfdjaft
bas Deforum geroaffrt. ©s ging 3roar Hilter 3U roie bei

Stapris ©nbe. Slber es roaren troff bes ©Sinters rettfflid)
Stumen eingegangen, unb bie Stutfeffen bitbeten einen ftatt»
Iicffen 3ug. gtorentine mar niefft babei, benn fie erroarfete
ein 5tinb.
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Das Stauwehr.
Von Kcigar chappuis.

ves Zkromes Yasser eilig kaltvärls 2iei)ii,
Zchnfuchtbeschtvirigt in unbekannte Mite,
Mein eignes Zehnen bietet cias 6eieite.
llnä möchte mît nach blauen Sernen siiehn.

va rauscht es aus, weitzbrancienö, glüht unci lischt,
vas Wehr stemmt sich äer wilcken Slut entgegen,
sn tollem (isnzce gu^gelnä sich bervegen
vie Wogen in cier kranciung Zilbergischt.

Kln Wasserchaos stürmt sich wie besessen

vem Mgrunc! zcu. mit seinem offnen Muncie.
(ltici In cies Taumels sinnveruiirrter Ztuncie,
Ist aller Serne Zehnsucht sah vergessen.

Vom Zturm zmr Ztille ist cier Ztrom geglitten,
gemächlich rollt er seine blauen Wogen.
Zonnenbeschienen kommen sie gezogen.
Unci wissen nicht mehr, was sie erst gelitten.

Manch Ztauwehr ist im Lebensstrom enthalten.
Unci reißt uns in Uen ffbgrunci banger Zorgen.
voch einst, an einem lichten, Zungen Morgen,
Kann unser Weg sich wiecier still entfalten.

Eynars Töchter.
Roman von E

Sie reiste um Neujahr ab, und zwar ohne Retour-
billett, wodurch sie ihren festen Entschluß kund tat, nun
ihr Leben fest in die Hand zu nehmen. Auch ihr erster

Brief klang in dieser Tonart:
„So bin ich also nun im Lande des berühmten Don

Quichotte und damit wohl am rechten Orte, wo ich schon

längst hingehörte. Und da ich dies erkannt habe, glaube
ich reif zu sein für die Erkenntnis, daß das Spiel (oh, wie
war es unnützlich und schön!) nun aus und die Arbeit
(die durchaus nicht furchtbar ist) beginnen könne und müsse.

Es ist hübsch warm hier, so warm, daß ich Orangen im
Freien pflücken kann. Vielleicht wäre mir ein heimatlicher
Apfel lieber und ich lege es nun darauf an, durch un-
erhöhten Geiz so reich zu werden, daß ich einst wieder mit
Ruhe und Verdienst die Aepfel des heimatlichen Gartens
pflücken kann und darf."

Der Doktor las die muntere und wohl auch gesinnungs-
tüchtige Epistel mit Verwunderung laut am Bette seiner

Frau vor, indessen Marianne auf der anderen Seite des

Krankenbettes saß und verständig und sehr aufmerksam zu-
hörte. Auch Frau Agnes, welche an zunehmender Herz-
schwäche litt und das Bett nicht mehr verlassen konnte,

hörte diese Nachrichten mit Verwunderung und Vergnügen.
Welche Mutter empfände nicht Freude über das Wohl-
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ergehen ihrer Kinder! Man sprach noch lange darüber,
bis Marianne endlich zu Bette ging und der gute Doktor
von neuem zu seinem Buche griff, aus dem er der Kranken

vorlas, bis er in seinem Lehnstuhl einnickte. Als er erwachte

und nach der Uhr schaute, sah er verwundert, daß er die

halbe Nacht durchgeschlafen hatte. Es war so still. Frau
Agnes lag ruhig und schien keine Atemnöte zu haben. Die
Uhr tickte eintönig und schläfrig. Die eine Hand der Frau
hing aus dem Bette, als habe sie, wie in so vielen Tagen
und Nächten, da er bei ihr war, dieselbe auf seinen Arm
legen wollen, oder als reiche sie sie ihm zum Gruße. Und
da er dieselbe noch schlafbefangen, zärtlich in die seine

nahm, merkte er, daß Frau Agnes für immer zur Ruhe
gekommen, aus aller Wirrnis und Not der Zeit den ewigen

Frieden gefunden hatte. Sie war einer Herzlähmung erlegen

und leicht gestorben, das sah man wohl. Denn auf ihrem
müden Gesichte, das, ach so lange! nicht mehr stolz war,
lag ein gütiges Lächeln.

Noch einmal wurde von der großen Verwandtschaft
das Dekorum gewahrt. Es ging zwar stiller zu wie bei

Kapris Ende. Aber es waren trotz des Winters reichlich

Blumen eingegangen, und die Kutschen bildeten einen statt-
lichen Zug. Florentine war nicht dabei, denn sie erwartete
ein Kind.
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Sie fuhren allerbings halb roieber baoon, ohne bab
ber Dottor es merfte unb ohne bab ber einig ©aftlidje
baran gebadjt batte, fie 3U einem Geicbenmable einjulaben.

Da ftanb er, betrübt, bie ©ugen coirr non Dränen
unb balb betäubt an bem Sügel, ber, luftig faft, ooll
©lumen im ©Jcib bes Sdptees lag. Der Stjnbifus fdjaute
ibn eine ©Jeile nnentfdjloffen an. ©r batte ibn lange nidjt
mcbr gefeben unb er mertte nun ooll ©litleib unb Kum»

mer, roie febr ber Dottor alt unb oöllig roeife geroorben

roar. ,,©s ift 3U fait bier", fagte er su ©tarianne unb fie

fabteit ben ftillcn ©tann bebutfam unter ben ©rmen unb
führten ibn 311 ber barrcnbeit Stutfcbe.

,,©s ift 311 talt hier", fagte nochmals ber Sqnbitus.
„3a, es ift nun talt geroorben", meinte ber Dottor

unb febien plöblid) 311 frieren.
„©Jas roill man ba machen! ©Jas foil man fagen!"

fagte ber Sqnbitus refigniert unb rointte bem Kutfd)er,
baff er 3ufat)re.

Der Dottor fudjte ttadj ber Sanb feines Kinbes, toie

er fo oft nach berjenigen ber Doteit gefucfjt, unb ber Spn»
bitus hörte, roie er im fortfahren meinte: „©in games
Geben! ©teilt <5ott, ein gan3es Geben, unb nun tot." —

Der Dottor mar noch ein paar Dage roie benommen,
©r machte alle Düren auf, fdjaute hinein, als fudje er

ctroas unb fdjlob fie topffcbüttelnb unb erftaunt leife roieber

3U. Ober er fafe ruhig ba unb fdfien auf ctroas 3U laufdien,
eine Stimme, einen Sdfritt, ber leife raufdjte, benn ©la»
riattne hatte aus einem alten Seibcntleib ber ©lutter ihr
Untcrtleib befebt, bas nun tnifterte unb raufdjte bei ieber

ihrer ©croegungen. ©Jeun fie bann 3ur Düre bercinfaut,
fab ihr ber alte ©lann entgegen, lädfclte unb fagte: ,,©d),
bu bift es, ©lariamte."

Smmcrbiu fanb er fid) balb roieber 3urcd)t. ©efonbers
als ber Frühling tarn, lebte er auf, freute fid) an ber

Sonne, ben linben Güften, bem erften ©riin ber ©äutne
unb all ben oiclcn fdjönen Dingen, roeldje ber Frühling
bringt, ©r half bann gerne im ©arten, roo ©tarianne
mit ernftbafter SCRiene baran ging, neben bent ©emüfe biefes

3abr nod) Kartoffeln 311 pflamen. ©s 3cigte fid), bafj and)

Kohl unb ©üben in artiger ©Jcife angeorbnet roerben

tonnten, bah es luftig unb faft fdjöit ausfab unb bab

bie ©ofeit roobl neben all ber ©iiblid)feit befteben tonnten,

©rbfen unb Söhnen umreit leichtfertig unb wollten boef)

hinaus. Um ihre bidjte ©Jilbitis gautelten bie bunten

Sd)iuetterlinge ihrer 3arteit ©liitcn mit ben Sommeroögeln

um bie ©Jette. ©m ©adjmittag pflegte er feinen alten

©Ifenbeinftod beroor3uf)oIcn, um mit gerubfamen tieinen

Schritten ber Sonne nacb3ugeben, ber Stabtmauer entlang,
beut friebbof 311, roo er guten Dag fagte, um barauf
int Sogen nad) Saufe 3uriid3ufebrcn.

©r hatte 3eit 311 bicfeit Dingen, ©s gab Geute, roeldje

es ihm übelnahmen, bab er, ber eilt ©lenfdjenalter hiuburd)

Dag unb ©acht 11111 ihr leibliches unb als rechter ©qt
roobl aud) um ihr fcclifd)cs ©Sohl beforgt geroefen, fie eine

gait3e ©Beile um feiner Frau roillen oergab unb einmal

nur au fid) badite. ©un roobl, ein ©r3t mub 3uoerläffig

fein, ©nbere fanbett, er roerbe alt, unb fie fagten bas oor»

rourfsoolt, als fei bas citt ©ergeben. Unb manche, benen

er Beim erften Sprung iit bas Dafeitt unb bie ©Jelt ge=

bolfen, lächelten über feine Kinblichteit.

Snbeffen pflegen in ber ©ergänglidjteit bes Gebens

[Schimpf unb Scbaitbe, Scbmad) unb Spott, ©lüd unb
Unglüd nur bis 3um nädjften ©efebebnis roach 3u fein unb
3u bauern. ©ber in biefer 3-eit tarn ein neuer ©r3t in bie

Stabt, ber barin angefebene Serroanbte befafe. Der ©tann
roar jung, eifrig, gefebmeibig unb febr freunblid). ©r fuhr
ben gamen Dag in einem 3rocifpänner roie toll in ber
Stabt herum. Den gamen Dag tlapperten bie ©ferbebufe
unb polterten bie ©äber auf bem Strabenpflafter, als eine

©rt ©Jerbetrommel, als Fanfare feiner Unternebmungsluft
unb als ©Jaljr3eidjen feiner ©efdjäftigt'heit. DBeife ©ott,
roober in biefer gefunben Stabt bie oielcn Kranten her»

tarnen, ba bod) feine Seuche ausgebrochen roar, ©tandjmal
hielt ber ©Jagen uor einem Saufe, nicht 3U oft unb mehr
oor ben Säufern feiner Serroanbteit. Dann fprang er be»

benbe heraus, tlapfte ben Schlag mit einem eleganten
Schrounge 311, bah es fnallte unb oerfdjroanb eilig in ber
Dür, um nach einiger 3eit roieber 3U erfdjeinen, läcbelnb,
grüfeenb mit einem gebudten Sab in ben ©Jagen 3U fpringen,
mit einem Klaps bie ©Jagentüre 3U3ufd)Iagen unb in rafchetn
Drabc baoon3tifahren. ©r roar imftanbe, roegen eines

Schnupfens breimal im Dage oor3ufabren unb roegen einer

©tagenoerftimmung über ©acht 3U bleiben. Unb bei alle»

bem cntroidelte er eine freunblidje unb auberorbentlidje Unter»
baltungsgabc, eine beftridenbe Giebensroürbigteit unb grobe
Sodjacbtung oor iebermann, auf ber Dreppe, auf bem Ka=

ltapee unb am Krantenbette. Der alte Dottor batte bas
alles etroas gemädjlidjer unb mehr patriardjalifdj genommen
unb es roar bod) gegangen. 3mmerbin rourben bie Geutc

auf ben neuen, jungen Dottor aufmertfam, befonbers bie

©lütter, roeld)e lebige Dödjter hatten, ©nbere riefen ihn,
roeil ber alte ©aul Epnar fid) nur mit feiner Frau be»

fchäftigte unb gerabc nicht 3U haben roar. So gefdjal) es,

bab ber alte Dottor roenig ©atienten oorfanb, als er ben

©Jcg 3unt roerttätigen Geben 3urüdgefunben hatte, ©ur bie

©rmen roaren ihm treu geblieben, ba er es nicht genau
mit ben ©edjitungen nahm. Sie ftellten fid) gut 3ufammen
unb nannten ihn mit ber 3eit nur „Unfer guter ©ater
©pitar". ©ud) bie ©auern tarnen nod) gerne 3U ihm. Ob»

roobl er nicht mehr über Ganb ging unb bem neuen Dottor
an ©ifer nicht bas ©Jaffer reichte, roar er für fie immer
noch „Unfer alter Dottor". ©lit ber 3eit tür3te iebermann
uitb 30g 3ufammen, fo bab er fchledjthin „Unfer guter Dot»

tor" genannt tourbe, roeniger roegen feiner mebi3inifchen

©ütc, obroobl er mit Dee merfroürbig oiel ausridjtete, als
roeil er ein guter ©lenfdj roar. ©Jenn er fo bat)in ging mit
feinen tlcinen Schritten, bie niemals ©ile hatten, fo grübte
ihn alle ©Jelt unb freute fid) über fein ehrliches unb immer

freunblidjcs ©efidjt, als eine gute Sadje unb rechte ©r=

quidung in einer 3eit, ba bergleichcn anfing, feiten 3U

roerben.

XV.

Snterme33o.
©larianne ging feiten aus. ©J03U aud). Sie hatten

roenige Sebürfniffe mehr. Unb audj ber ©Jille roar fchroad).

Das Saus oerlangte fie, ber ©arten rief, unb fie roar ein

Scimdjen am Serbe.

©n einem Frühlingstage ging fie 3u bem Kaufmann

am ©lartte, roo nun, ba ber träntlicbc ©lann geftorben roar,

3l8 vie bLkêk Yvette

Sie fuhren allerdings bald wieder davon, ohne daß
der Doktor es merkte und ohne daß der ewig Gastliche
daran gedacht hatte, sie zu einem Leichenmahle einzuladen.

Da stand er, betrübt, die Augen wirr von Tränen
und halb betäubt an dem Hügel, der, lustig fast, voll
Blumen im Weih des Schnees lag. Der Syndikus schaute

ihn eine Weile unentschlossen an. Er hatte ihn lange nicht

mehr gesehen und er merkte nun voll Mitleid und Kum-
mer, wie sehr der Doktor alt und völlig weih geworden

war. „Es ist zu kalt hier", sagte er zu Marianne und sie

fahten den stillen Mann behutsam unter den Armen und
führten ihn zu der harrenden Kutsche.

„Es ist zu kalt hier", sagte nochmals der Syndikus.
„Ja, es ist nun kalt geworden", meinte der Doktor

und schien plötzlich zu frieren.
„Was will man da machen! Was soll man sagen!"

sagte der Syndikus resigniert und winkte dem Kutscher,

dah er zufahre.
Der Doktor suchte nach der Hand seines Kindes, wie

er so oft nach derjenigen der Toten gesucht, und der Syn-
dikus hörte, wie er im Fortfahren weinte: „Ein ganzes
Leben! Mein Gott, ein ganzes Leben, und nun tot." —

Der Doktor war noch ein paar Tage wie benommen.

Er machte alle Türen auf, schaute hinein, als suche er

etwas und schloh sie kopfschüttelnd und erstaunt leise wieder

zu. Oder er sah ruhig da und schien auf etwas zu lauschen,

eine Stimme, einen Schritt, der leise rauschte, denn Ma-
rianne hatte aus einem alten Seidenkleid der Mutter ihr
Unterkleid besetzt, das nun knisterte und rauschte bei jeder

ihrer Bewegungen. Wenn sie dann zur Türe hereinkam,
sah ihr der alte Mann entgegen, lächelte und sagte: „Ach,
du bist es, Marianne."

Immerhin fand er sich bald wieder zurecht. Besonders
als der Frühling kam, lebte er auf, freute sich an der

Sonne, den linden Lüften, dem ersten Grün der Bäume
und all den vielen schönen Dingen, welche der Frühling
bringt. Er half dann gerne im Garten, wo Marianne
mit ernsthafter Miene daran ging, neben dem Gemüse dieses

Jahr noch Kartoffeln zu pflanzen. Es zeigte sich, dah auch

Kohl und Rüben in artiger Weise angeordnet werden

konnten, dah es lustig und fast schön aussah und dah

die Rosen wohl neben all der Nützlichkeit bestehen konnten.

Erbsen und Bohnen waren leichtfertig und wollten hoch

hinaus. Um ihre dichte Wildnis gaukelten die bunten

Schmetterlinge ihrer zarten Blüten mit den Sommervögeln

um die Wette. Am Nachmittag pflegte er seinen alten

Elfenbeinstocl hervorzuholen, um mit geruhsamen kleinen

Schritten der Sonne nachzugehen, der Stadtmauer entlang,
dem Friedhof zu, wo er guten Tag sagte, um darauf
im Bogen nach Hause zurückzukehren.

Er hatte Zeit zu diesen Dingen. Es gab Leute, welche

es ihm übelnahmen, dah er, der ein Menschenalter hindurch

Tag und Nacht um ihr leibliches und als rechter Arzt
wohl auch um ihr seelisches Wohl besorgt gewesen, sie eine

ganze Weile um seiner Frau willen vergah und einmal

nur au sich dachte. Nun wohl, ein Arzt muh zuverlässig

sein. Andere fanden, er werde alt, und sie sagten das vor-
wurfsvoll, als sei das ein Vergehen. Und manche, denen

er beim ersten Sprung in das Dasein und die Welt ge-

halfen, lächelten über seine Kindlichkeit.

Indessen pflegen in der Vergänglichkeit des Lebens
Schimpf und Schande, Schmach und Spott, Glück und
Unglück nur bis zum nächsten Geschehnis wach zu sein und
zu dauern. Aber in dieser Zeit kam ein neuer Arzt in die

Stadt, der darin angesehene Verwandte besah. Der Mann
war jung, eifrig, geschmeidig und sehr freundlich. Er fuhr
den ganzen Tag in einem Zweispänner wie toll in der
Stadt herum. Den ganzen Tag klapperten die Pferdehufe
und polterten die Räder auf dem Strahenpflaster, als eine

Art Werbetrommel, als Fanfare seiner Unternehmungslust
und als Wahrzeichen seiner Beschäftigtheit. Weih Gott,
woher in dieser gesunden Stadt die vielen Kranken her-
kamen, da doch keine Seuche ausgebrochen war. Manchmal
hielt der Wagen vor einem Hause, nicht zu oft und mehr
vor den Häusern seiner Verwandten. Dann sprang er be-

hende heraus, klapste den Schlag mit einem eleganten
Schwünge zu, dah es knallte und verschwand eilig in der

Tür, um nach einiger Zeit wieder zu erscheinen, lächelnd,
grühend mit einem geduckten Satz in den Wagen zu springen,
mit einem Klaps die Wagentüre zuzuschlagen und in raschem

Trabe davonzufahren. Er war imstande, wegen eines

Schnupfens dreimal im Tage vorzufahren und wegen einer

Magenverstimmung über Nacht zu bleiben. Und bei alle-
dem entwickelte er eine freundliche und auherordentliche Unter-
Haltungsgabe, eine bestrickende Liebenswürdigkeit und grohe
Hochachtung vor jedermann, auf der Treppe, auf dem Ka-
napee und am Krankenbette. Der alte Doktor hatte das
alles etwas gemächlicher und mehr patriarchalisch genommen
und es war doch gegangen. Immerhin wurden die Leute
auf den neuen, jungen Doktor aufmerksam, besonders die

Mütter, welche ledige Töchter hatten. Andere riefen ihn,
weil der alte Paul Eynar sich nur mit seiner Frau be-

schäftigte und gerade nicht zu haben war. So geschah es,

dah der alte Doktor wenig Patienten vorfand, als er den

Weg zum werktätigen Leben zurückgefunden hatte. Nur die

Armen waren ihm treu geblieben, da er es nicht genau
mit den Rechnungen nahm. Sie stellten sich gut zusammen
und nannten ihn mit der Zeit nur „Unser guter Vater
Eynar". Auch die Bauern kamen noch gerne zu ihm. Ob-
wohl er nicht mehr über Land ging und dem neuen Doktor
an Eifer nicht das Wasser reichte, war er für sie immer
noch „Unser alter Doktor". Mit der Zeit kürzte jedermann
und zog zusammen, so dah er schlechthin „Unser guter Dok-

tor" genannt wurde, weniger wegen seiner medizinischen

Güte, obwohl er mit Tee merkwürdig viel ausrichtete, als
weil er ein guter Mensch war. Wenn er so dahin ging mit
seinen kleinen Schritten, die niemals Eile hatten, so grühtc
ihn alle Welt und freute sich über sein ehrliches und immer

freundliches Gesicht, als eine gute Sache und rechte Er-
quickung in einer Zeit, da dergleichen anfing, selten zu

werden.

XV.

Intermezzo.
Marianne ging selten aus. Wozu auch. Sie hatten

wenige Bedürfnisse mehr. Und auch der Wille war schwach.

Das Haus verlangte sie. der Garten rief, und sie war ein

Heimchen am Herde.

An einem Frühlingstage ging sie zu dem Kaufmann

am Markte, wo nun, da der kränkliche Mann gestorben war,
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feit Veujahr bie muntere, ruttbe ÎBitroe bas ©efchäft führte,
mit mehr Selbftgefütjl als ©efchid. ©in leichter, feudjt=

marmer fiufäug ging über ben Vlah unb trug ihr bie

2BohIgerüdje bes Frühlings unter bas ernfthafte Väschen.

3n ben ©äffen lärmten bie 5tinber unb in ber blauen fiuft
fdjricn bie Sdjroalben iaud)3enb uor fiuft. Sie felbft fchien

ein Vôgeldjen 3U fein, roie fie in ihrem fdjroaqen, fauberen
5tleibd)en munter, frifch unb überaus 3ierlid) babinfdjritt.
Vor bem alten ©eroölbe blieb fie überrafdjt ftehen, benn

ber Vtohr aus ©ips roar toobl noch ba unb hatte auch

nod) feinen 3igarrenftumpen im brennenb roten Vtunbe.
filber bie grauen, oerftaubten Vubeln, oon benen er fo oiele

Sahre umgeben geroefen mar, fihroar3 betupft oon toten
fliegen, bie roaren fort. Statt beffen mar eine faubere fiage
blaues Rapier ausgebreitet, roorauf lints unb rechts 3toei

tnäd)tige 3uderftöde parabierten roie geftungstürmc, inbeffen
3toifchen 3ierlidjen Sdjotolabeppramiben reinliche Schüffehhen
ftanben mit ftaffee, Veis, SOlais unb mas fonft nod) in einem

berartigen ©efdjäfte an tolonialen 2ßaren 3U taufen mar.
Die grau roar allein im fiaben unb 30g eben ihre fi»anb

aus ber ©lasbüchfe mit fiitörbonbons. Sie fchien roohlauf
unb guter Dinge. 3hr rotes ©efidjt leuchtete roie Vtohn im
5torn, unb bie flinten Vtausaugert hatten einen feltfamen
©Ian3 unb liefen gar flint. Sie roog Vtarianne ihre Sadjen
3u, fchled)t unb recht, unb bas Vtäbdjen legte bie Vädlein
fäuberlid) in ihren Senteltorb. Dann be3ahlte fie. ©ottlob,
ber Dottor roar nun fo roeit, bah er alles bar be3ahlen

tonnte unb es auch tat. Vis fie fid) 3um ©etjcn roanbte,

fagte bie grau: „2Bie ift es mit ber Vedjnung?" Sie fagte
es etroas fchroff, roahrfdjeinlidj aus lauter Verlegenheit unb
roeil fie es nicht oerftanb, fid) fonft ein Vnfeljen 3U geben.

Vtarianne fühlte einen tjeihen Sdjred, ber ben Vüden
entlang bis in ihr fauberes Vlonbljaar hinauf fuhr. 2Bar
es roieber roie im Sßinter, roo Vtihtrauen unb ©eringfdjähung
ihr fo oft roeh getan? Ober hatte fie roirtlid) etroas oer=

fäumt? filber gleich oerlief fid) bas leife gittern in ihr.
3hre feine Sdjlanfheit ftraffte fid) unb bas 3ierïidje Stinn

redte fid) ftol3. llnb fie fragte mit fühlen Vugen: „VSeldje
Vedjnung meinen Sie?" <,

Die grau rauhte Vefdjeib: „Vierunb3roan3ig fünf3ig.
Die Sache fteht fchort reichlich ein Vierteljahr." Unb ba

fie merfte, roie Vtarianne errötete unb Vtunb unb Stirn
roaren roie bei einem htlflofen fiinbe, fügte fie gutmütig
hin3u: „Vun, nun, entfchulbigen Sie bod). Vber ba roir
gerabe babei finb, Drbnung 3U machen, fanben roir es im
Suche unb erlaubten uns, 3hnen bie Vedjnung nochmals 311

fd)iden. Sahen Sie biefe benn nicht erhalten?"
„3<h roeih roirtlid) oon nichts", ftammeltc bas fiinb

unb fdjämte fid).

„Vterfroürbig", fagte bie grau. Sie öffnete eine Türe,
roclche 3u ben hinteren Väumen führte unb hinter ber man
nun einen Sureauoerfdjlag unb ein 3iemlid) roirres fiager
oon Vorräten fehen tonnte. Diefe Düre öffnete fie alfo
unb rief, nicht etroa roie eine Serrin, fonbern roie, nun
roie bie fiiebhaberin auf ber Sühne:

„Veter! Veter?"
Von hinten tarn ein ftämmiger Vtann herbei mit einem

fchroeren Sade auf ber Schulter, ben er fcheinbar mit leichter

Vtübe trug unb ben er erft an feinen Ort ftellte im fiaben

brin, ohne grohes ©efchnaufe, ptä3is, flint unb mit Sorgfalt.

Sas Vttkupferbaus an ber Seutfdjen Sauausfteltung in Sertin,
bte biefer Tage eröffnet tourbe unb ftfjonibesfjaKTaUgcmetnes 3"tcref|e
beanfprudjt, toetl aud) bie Sdjtorij an iljr oertreten ift. Siejes Saus ift
mit Vusnaljm« bes gemauerten Unterbaues ootlftänbig aus ftupferplatten
gebaut, unb stoat fotoofjl bie Vujjenumnbe als bas ®ad). Ütber aud)
bie 3nnenoertteibung bes $aufes ift oottftänbig aus oeriupferten StafjL
platten. 2)as §aus mit bem neuen Saumaterial erregt berechtigtes 9Iuf=
fehen. Seine Sorteile finb: ©Ute 3foIierung. Seine SBänbe ifolieren
gegen S'tie unb Keilte genau toie eine 222 3entimeter bide SoKjiegeb
mauer, toas im Sommer erfrifchenbe itüljle unb im Sßinter behaglt^e
SBätme bebeutet. Baburd) toieberum tritt eine (Erfparnis an geigloften
bis su 50 % gegenüber bem 3'egelbau ein. Sie ®auerhaftig!eit ift
faft unbegrenjt. ®as §aus lann innerhalb 24 Stunben aufgeftettt toer«

ben, ift ftets transportfähig unb loftet in ®eutfd)Ianb nur ca. 9JH. 10,500.: :Dann fdjaufe er auf unb um, unb bähet fal) Vtarianne, bah

es roirtlidj Veter roar, ber junge Veter Vapin. Darüber
fchämte fie fid) nod) mehr.

„fiieber Veter", fagte bie grau unb fab ihn freunb=

lieh an: „VSie ift benn bas? ©s ift boch ein Voften ba

für ben Serrn Dottor. Vierunb3roan3ig granfen fünfsig.
Sahen Sie bie Vedjnung nicht gefchidt?"

Veter hob ben fursgefdjorenen maffioen 5lopf unb lieh
bie roilben Vugen runb herumgehen bis 3U Vtarianne. Seine

oieredige Stirn tourbe rot unb feine Vugen fahen plöfclid)

roahrhaft tinblid) brein. Unb er fagte ruhig: „3ft fchon

be3ahlt."
Die grau roar bekämt unb ärgerlich unb fagte fpife:

„Das tann nicht fein!"
Darauf holte ber junge Vtann ein Vudj herbei, fdjlug

es auf unb 3eigte hin: „Sier ift es burdjgeftridjen unb roenn

Sie ben fiaffenrapport oon lefeter VSoche nachfehen roollen,

tonnen Sie bort ben Vetrag auch finben."

,,©i", fagte feine Vteifterin mit rotem fiopf unb lieh

ratlos bie Vtausaugen fchroeifen, „ei roahrhaftig. V3ie tonnte

mir bas nur entgehen. Vielmal Ver3eihung, gräulein; roirt*
lieh, man hat fo oiel 3U benten, fo oiel geht einem im ftopf
herum, bah man ben Verftanb oerlieren möchte, unb ba
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seit Neujahr die muntere, runde Witwe das Geschäft führte,
mit mehr Selbstgefühl als Geschick. Ein leichter, feucht-

warmer Luftzug ging über den Platz und trug ihr die

Wohlgerüche des Frühlings unter das ernsthafte Naschen.

In den Gassen lärmten die Kinder und in der blauen Luft
schrien die Schwalben jauchzend vor Lust. Sie selbst schien

ein Vögelchen zu sein, wie sie in ihrem schwarzen, sauberen

Kleidchen munter, frisch und überaus zierlich dahinschritt.
Vor dem alten Gewölbe blieb sie überrascht stehen, denn

der Mohr aus Gips war wohl noch da und hatte auch

noch seinen Zigarrenstumpen im brennend roten Munde.
Aber die grauen, verstaubten Nudeln, von denen er so viele

Jahre umgeben gewesen war. schwarz betupft von toten
Fliegen, die waren fort. Statt dessen war eine saubere Lage
blaues Papier ausgebreitet, worauf links und rechts zwei

mächtige Zuckerstöcke paradierten wie Festungstürme, indessen

zwischen zierlichen Schokoladepyramiden reinliche Schüsselchen

standen mit Kaffee, Reis, Mais und was sonst noch in einem

derartigen Geschäfte an kolonialen Waren zu kaufen war.
Die Frau war allein im Laden und zog eben ihre Hand

aus der Elasbüchse mit Likörbonbons. Sie schien wohlauf
und guter Dinge. Ihr rotes Gesicht leuchtete wie Mohn im
Korn, und die flinken Mausaugen hatten einen seltsamen

Glanz und liefen gar flink. Sie wog Marianne ihre Sachen

zu, schlecht und recht, und das Mädchen legte die Päcklein
säuberlich in ihren Henkelkorb. Dann bezahlte sie. Gottlob,
der Doktor war nun so weit, daß er alles bar bezahlen
konnte und es auch tat. Als sie sich zum Gehen wandte,
sagte die Frau: „Wie ist es mit der Rechnung?" Sie sagte

es etwas schroff, wahrscheinlich aus lauter Verlegenheit und
weil sie es nicht verstand, sich sonst ein Ansehen zu geben.

Marianne fühlte einen heißen Schreck, der den Rücken

entlang bis in ihr sauberes Blondhaar hinauf fuhr. War
es wieder wie im Winter, wo Mißtrauen und Geringschätzung

ihr so oft weh getan? Oder hatte sie wirklich etwas ver-
säumt? Aber gleich verlief sich das leise Zittern in ihr.
Ihre feine Schlankheit straffte sich und das zierliche Kinn
reckte sich stolz. Und sie fragte mit kühlen Augen: „Welche
Rechnung meinen Sie?" >

Die Frau wußte Bescheid: „Vierundzwanzig fünfzig.
Die Sache steht schon reichlich ein Vierteljahr." Und da
sie merkte, wie Marianne errötete und Mund und Stirn
waren wie bei einem hilflosen Kinde, fügte sie gutmütig
hinzu: „Nun, nun, entschuldigen Sie doch. Aber da wir
gerade dabei sind, Ordnung zu machen, fanden wir es im
Buche und erlaubten uns, Ihnen die Rechnung nochmals zu
schicken. Haben Sie diese denn nicht erhalten?"

„Ich weiß wirklich von nichts", stammelte das Kind
und schämte sich.

„Merkwürdig", sagte die Frau. Sie öffnete eine Türe,
welche zu den Hinteren Räumen führte und hinter der man
nun einen Bureauverschlag und ein ziemlich wirres Lager
von Vorräten sehen konnte. Diese Türe öffnete sie also

und rief, nicht etwa wie eine Herrin, sondern wie, nun
wie die Liebhaberin auf der Bühne:

„Peter! Peter?"
Von hinten kam ein stämmiger Mann herbei mit einem

schweren Sacke auf der Schulter, den er scheinbar mit leichter

Mühe trug und den er erst an seinen Ort stellte im Laden

drin, ohne großes Geschnaufe, präzis, flink und mit Sorgfall.

Das Allkupferhaus an der Deutschen Bauausstellung in Berlin,
die dieser Tage eröffnet wurde und schon^deshaib ^allgemeines Interests
beansprucht, weil auch die Schweiz an ihr vertreten ist. Dieses Haus ist
mit Ausnahme des gemauerten Unterbaues vollständig aus Kupfcrplatten
gebaut, und zwar sowohl die Außenwände als das Dach. Aber auch
die Jnnenverkleidung des Hauses ist vollständig aus verkupferten Stahl-
platten. Das Haus mit dem neuen Baumaterial erregt berechtigtes Auf-
sehen. Seine Vorteile sind: Gute Isolierung. Seine Wände isolieren
gegen Hitze und Kälte genau wie eine 222 Zentimeter dicke Vollziegel-
mauer, was im Sommer erfrischende Kühle und im Winter behagliche
Wärme bedeutet. Dadurch wiederum tritt eine Ersparnis an Heizkosten
bis zu bliche gegenüber dem Ziegelbau ein. Die Dauerhaftigkeit ist

fast unbegrenzt. Das Haus kann innerhalb 24 Stunden ausgestellt wer-
den, ist stets transportfähig und kostet in Deutschland nur ca. Mk. Ill,SW.

»»» :»»» :»»»

Dann schaute er auf und um, und dabei sah Marianne, daß

es wirklich Peter war, der junge Peter Rapin. Darüber
schämte sie sich noch mehr.

„Lieber Peter", sagte die Frau und sah ihn freund-
lich an: „Wie ist denn das? Es ist doch ein Posten da

für den Herrn Doktor. Vierundzwanzig Franken fünfzig.
Haben Sie die Rechnung nicht geschickt?"

Peter hob den kurzgeschorenen massiven Kopf und ließ
die wilden Augen rund herumgehen bis zu Marianne. Seine

viereckige Stirn wurde rot und seine Augen sahen plötzlich

wahrhaft kindlich drein. Und er sagte ruhig: „Ist schon

bezahlt."
Die Frau war beschämt und ärgerlich und sagte spitz:

„Das kann nicht sein!"
Darauf holte der junge Mann ein Buch herbei, schlug

es auf und zeigte hin: „Hier ist es durchgestrichen und wenn

Sie den Kassenrapport von letzter Woche nachsehen wollen,
können Sie dort den Betrag auch finden."

„Ei", sagte seine Meisterin mit rotem Kopf und ließ

ratlos die Mausaugen schweifen, „ei wahrhaftig. Wie konnte

mir das nur entgehen. Vielmal Verzeihung, Fräulein: wirk-
lich, man hat so viel zu denken, so viel geht einem im Kopf
herum, daß man den Verstand verlieren möchte, und da
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Kirche von Bremgarten bei Bern.

fanit bcnn fo etwas paffieren." Damit geleitete fie ©tariannc
3Ut Düte hinaus.

Der Stiictjug gestaltete fid) für bes Dottors 3üngftc
abfohlt gitnftig. Sie fonftatiertc bas mit Sefriebigung auf
beut Heimwege, ftredte bas Nâsdjen tect in bic (Jaiblings»
Iuft iinb fanb bie SBelt reibt angenebm. ©ber bann fdjien
fie über ctiuas Ijcftig nad)3ubenfcn. ©tandjmal lädjelte ibr
itinbermunb unbeberrfd)t, manibmal tranftc fid) bic reine

Stirn, mäbrenb bie graublauen klugen gefammelt oor fid)

binfdjauten. 3« Saufe batte fie ben 3orb ïaum 3ur Seite
geftellt, als fie audj fdjoit ben Doftor fudjte unb enblid)
im ©arten fanb. ,,©ater", fagte fie, „finb mir bem Strömet

am ©tarftc mirflid) etwas fdjulbig? ©ierunb3waii3ig fünf3ig
mächt es nub foil fdjoit feit Neujahr fteben."

„ftinb", antwortete ber Dottor, ,,bas fann id) nidft
faflen. ©Jiijfte id) es, hätten mil's natürlid) besablt. ©tög»

lid) ift es fd)on. ©ebenfe, in jener 3eit! 3d) mill nad)»

feben. Die Ncdmungcn finb alle georbrtet unb müffen in
ber linfeit Sdjüblabc fein. 3d) mill einmal naibfeben."

„Das lann id) fdjoit felbft tun. ©leibe nur ba. Die
Sonne fdjeint fo fd)ön." (fjortfebung folgt.)• -„©itt $itr<f)leiit flc^t im — ©rüttelt."

Gin erfrifdjenber ©torgenfpasiergang: ©ngc, ööbenmeg,
Sf.elfenau, Scnftau»©riide führt bid) bin. 3um ©rem«
garten» ftirdjleiit natürlid), jener buftenben 3bt)lle auf ber
Keinen ©areballiiitfel, bie ber nom Neid)enba<b»©bfte<ber
3urüdfebrenbe 5lufs in elegantem 3irtelfd)mung oon ber
©ngcbalbiitfel abgetrennt bat. ©Sirflid) gaitj im ©rünen
ftebt bas Stird)lein mit feinem altersgrauen Stäsbiffenturm
unb hohem ©boroorbau. ©in moblgepflegtcs ftirdjhöflein
fdjmicgt fid) ihm an, unb tuer 311 biefer 3cit neugierig über
bie öftlidjc fyriebbofmauer gudt, blidt binab auf grünen
SBiefengrunb, um ben bie eilenbeit ©Sellen ibr blaues ©anb
fcblingett, unb hinüber 311m ampbitbeatralifd) gefdjmungenen,
gan3 oon liibtgrünent Sudjenmalb belebten jenfeitigen Steil»
ufer, bas bas 5tird)lem unb fein ©farrbaus auf ber §alb»
iitfcl unb bie Sdjlofebcfifoung meiter oben nad) ber ©rt
alter ©tirtiaturbilbdjen gefüblooll einrahmt. Diefes Ianb»
fd)aftlid)c Sdjmudftiid, oon bem oerftänbnisoolle ©ebörben

unb beimatfd)ubbefliffene ©runbbefiber
ftörenbe Neuerungen fern3ubalten muff»
ten, überrafebt ben ©Sanberer um fo

mehr, als er es in faft unmittelbare
Nähe eines rafd) roaebfenben 3nbuftrie=
guartieres finbet. ©s ift 3U befürchten,
baff bie neue 3eit mit ihrem 3ugriffigen,
auf Dagesroerte erpichten Datenbrang
einmal an biefe 3bt)lle beranrüden wirb,
baf) ©eroerbe fid) anfiebeln unb ©3obn»
tolonien entfteben. ©töge biefe ©efürd)»
tung fid) einftmeilen unb nod) lange
nicht erroabren.

Sehen mir uns in ben ©rebigtftubl
mit ©lid auf Die fd)önen neuen ©las»
gemälbe im ©bor. ©erubfame Stirn»
mung umfängt uns. Die Silber ber
Sergangenbeit äiefjen in bunter Neibe
an unferer Seele oorüber.

©Sie alt mag bas 5tird)lein fein? Die
Urtunben geben feine genaue ©ntwort
auf biefe fjrage. Sdjiff, Dürrn unb
©bor müffen aus oerfdjiebenen 3eiten
ftammen. ©Is ältefter Deil bürfte nad)

nuMmt«» § «affer bas Schiff gelten, beffen
©tauern nod) unbehauene Steine in

lofer Sd)id)tung seigen., Sieber ift biefes ättefte 3ird)Iein
älter als jebes ber beutigen ©oftes'bäufer in ber benachbarten
Stabt. Denn ber Ort Sremgarten — er war urfprünglid)
ein 3um Schloff gehöriges feftes Stäbtdjen — ftanb lange,
beoor ber 3äbringerber3og Sern grünbete, ©rftmals ur=
funblid) be3eugt ift bas Äirdjlein aus bem 3abre 1239.
3üngeren Datums als bas Schiff febeint ber romanifebe,
in ben fjenfteröffnungen aber fdjon gotifdjen ©inftufj oer»

Grabinschrift und Wappen vom Geschlecht der Augspurger, frühere
Besitzer des Schlosses Reichenbach, ebenfalls in der Kirche von

Bremgarten bei Bern begraben.

ratenbe Dürrn 311 fein. Das überhöhte ©bor ift ein tnoifdjer
Sobanniterbau, wabrfcbeinlid) aus bem 14. 3abrbunbert;
es mag bem ©bei ber Umgegenb als ©rabfapelle ge=
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kann denn so etwas passieren." Damit geleitete sie Marianne
zur Türe hinaus.

Der Rückzug gestaltete sich für des Doktors Jüngste
absolut günstig. Sie konstatierte das mit Befriedigung auf
dem Heimwege, streckte das Naschen keck in die Frühlings-
tust und fand die Welt recht angenehm. Aber dann schien

sie über etwas heftig nachzudenken. Manchmal lächelte ihr
Rindermund unbeherrscht, manchmal krauste sich die reine

Stirn, während die graublauen Augen gesammelt vor sich

hinschauten. Zu Hause hatte sie den Korb kaum zur Seite
gestellt, als sie auch schon den Doktor suchte und endlich

int Garten fand. ,,Vater", sagte sie, „sind wir dem Krämer
am Markte wirklich etwas schuldig? Vierundzwanzig fünfzig
mächt es und soll schon seit Neujahr stehen."

„Rind", antwortete der Doktor, „das kann ich nicht

sagen. Müsste ich es. hätten wir's natürlich bezahlt. Mög-
lich ist es schon. Bedenke, in jener Zeit! Ich will nach-

sehen. Die Rechnungen sind alle geordnet und müssen in
der linken Schublade sein. Ich will einmal nachsehen."

„Das lann ich schon selbst tun. Bleibe nur da. Die
Sonne scheint so schön." (Fortsetzung folgt.)
»»» "»»» -»»»

„Ein Kirchlein steht im — Grünen."
Ei» erfrischender Morgenspaziergang: Enge. Höhenweg,

Fclsenau. Scnftau-Brücke führt dich hin. Zum Brem-
garten-Kirchlein natürlich, jener duftenden Idylle auf der
kleinen Aarehalbinscl, die der vom Reichenbach-Abstecher
zurückkehrende Fluß in elegantem Zirkelschwung von der
Engehalbinsel abgetrennt hat. Wirklich ganz im Grünen
steht das Kirchlein mit seinem altersgrauen Käsbissenturm
und hohem Chvrvvrbau. Ein wohlgepflegtes Kirchhöflein
schmiegt sich ihm an, und wer zu dieser Zeit neugierig über
die östliche Friedhofmauer guckt, blickt hinab auf grünen
Wiesengrund, um den die eilenden Wellen ihr blaues Band
schlingen, und hinüber zum amphitheatralisch geschwungenen,
ganz von lichtgrünem Buchenwald besetzten jenseitigen Steil-
ufer, das das Kirchlein und sein Pfarrhaus auf der Halb-
iusel und die Echlotzbesitzung weiter oben nach der Art
alter Miniaturbildchen gefühlvoll einrahmt. Dieses land-
schaftliche Schmuckstück, von dem verständnisvolle Behörden

und heimatschutzbeflissene Grundbesitzer
störende Neuerungen fernzuhalten wutz-
ten, überrascht den Wanderer um so

mehr, als er es in fast unmittelbare
Nähe eines rasch wachsenden Industrie-
guartieres findet. Es ist zu befürchten,
dah die neue Zeit mit ihrem zugriffigen,
auf Tageswerte erpichten Tatendrang
einmal an diese Idylle heranrücken wird,
daß Gewerbe sich ansiedeln und Wohn-
kolonien entstehen. Möge diese Befürch-
tung sich einstweilen und noch lange
nicht erwahren.

Setzen wir uns in den Predigtstuhl
mit Blick auf die schönen neuen Glas-
gemälde im Thor. Geruhsame Stim-
mung umfängt uns. Die Bilder der
Vergangenheit ziehen in bunter Reihe
an unserer Seele vorüber.

Wie alt mag das Kirchlein sein? Die
Urkunden geben keine genaue Antwort
auf diese Frage. Schiff, Turm und
Thor müssen aus verschiedenen Zeiten
stammen. Als ältester Teil dürfte nach

(Phot. Salzmann. H Nasser das Schiff gelten, dessen

Mauern noch unbehauene Steine in
loser Schichtung zeigen.. Sicher ist dieses älteste Kirchlein
älter als jedes der heutigen Gotteshäuser in der benachbarten
Stadt. Denn der Ort Bremgarten — er war ursprünglich
ein zum Schloß gehöriges festes Städtchen — stand lange,
bevor der Zähringerherzog Bern gründete. Erstmals ur-
kundlich bezeugt ist das Kirchlein aus dem Jahre 1239.
Jüngeren Datums als das Schiff scheint der romanische,
in den Fensteröffnungen aber schon gotischen Einfluß ver-

(^rainnseìirikt nnl! V^uppen von, (^eseiLeeiit lier ^nKspor^er, trüiiere
Lesitxer lies 8etilosses Leiekenbueii, etientalts in lier ^irelie von

Lrem^arten Iiei Lern keZraiien.

ratende Turm zu sein. Das überhöhte Thor ist ein typischer
Johanniterbau, wahrscheinlich aus dem 14. Jahrhundert:
es mag dem Adel der Umgegend als Erabkapelle ge-


	Eynars Töchter [Fortsetzung]

